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1. Ursprüngliche Aufgabenstellung sowie der wissenschaftliche und technische 
Stand, an den angeknüpft wurde 

Das Projekt Raps-OP verfolgte das Ziel, zukunftsfähige Anbaustrategien für den 

Winterrapsanbau zu entwickeln, die den Schädlingsdruck verringern und den Einsatz 

chemischer Pflanzenschutzmittel reduzieren. Im Fokus stand die Nutzung von Begleitpflanzen 

wie Winterrübsen, Leindotter und Gemenge, um ökologisch und ökonomisch tragfähige 

Alternativen oder Ergänzungen zu bestehenden Insektizidmaßnahmen zu schaffen. 

Ausgangspunkt waren die wachsenden Herausforderungen im Rapsanbau, darunter der hohe 

Schädlingsdruck durch Rapserdfloh, Rapsglanzkäfer und Rapsstängelrüssler sowie eine 

abnehmende Wirksamkeit und Verfügbarkeit zugelassener Insektizide. Gleichzeitig bestand 

die Notwendigkeit, umweltverträglichere Produktionsmethoden zu etablieren, da eine 

nachhaltigere Landwirtschaft zunehmend gefordert wird.  

 

2. Ablauf des Vorhabens 

Das dreijährige Vorhaben (2021–2024) umfasste umfangreiche Feldversuche an den 

Standorten Sietow, Grieben und Siemitz (Mecklenburg-Vorpommern), Wolfenbüttel 

(Niedersachsen) und Merklingsen (Nordrhein-Westfalen). Untersucht wurden verschiedene 

Begleitpflanzenvarianten wie Leindotter, Winterrübsen, Gemenge, frühblühender Raps und 

Markstammkohlgemenge im Vergleich zu Kontrollvarianten ohne Beisaat. 

Die Datenerhebung erfolgte mit einer Kombination praxisnaher wissenschaftlicher 

Boniturmethoden. Zur Schädlingsüberwachung wurden Gelbschalen aufgestellt, um 

Schädlinge wie den Rapserdfloh zu erfassen. Pflanzen wurden systematisch abgeklopft, um 

z.B. Kohlschotenrüssler direkt auf den Pflanzen zu zählen, oder zur Larvenanalyse 

aufgeschnitten. Der Deckungsgrad der Begleitpflanzen sowie Blattfraßschäden wurde 

regelmäßig geschätzt. Am Ende jeder Vegetationsperiode wurden zudem die Rapserträge 

ermittelt. Diese systematische Erhebung in verschiedenen Regionen und über mehrere Jahre 



ermöglichte eine umfassende Analyse der Wechselwirkungen zwischen Schädlingsbefall, 

Deckungsgraden und Ertragsparametern. Die Ergebnisse liefern wertvolle Erkenntnisse zur 

potenziellen Rolle von Begleitpflanzen in der Schädlingsregulierung und ihrer Integration in 

nachhaltige Anbausysteme. 

 

3. Wesentliche Ergebnisse sowie ggf. Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

Die dreijährige Versuchsreihe zeigt, dass von den getesteten Begleitpflanzen Leindotter, 

Winterrübsen und Gemengevarianten einen positiven Beitrag zur Schädlingsregulierung im 

Winterrapsanbau leisten können. In einigen Fällen konnten diese Beisaaten eine 

Schädlingsunterdrückung bewirken, die mit der Wirkung von Insektiziden vergleichbar war. 

Dies gilt insbesondere für den Larvenbefall des Rapserdflohs, der an einigen Standorten über 

der Schadschwelle lag, jedoch durch die Leindotterbeisaat in bestimmten Situationen reduziert 

werden konnte. Auch der Rapsstängelrüssler, der nur lokal in relevantem Ausmaß auftrat, 

konnte durch Varianten wie Gemenge oder Winterrübsen leicht eingedämmt werden. 

Die Effekte der Begleitpflanzen waren jedoch stark von Standort- und Jahresbedingungen 

abhängig. In Jahren mit hohem Schädlingsdruck oder ungünstigen Wachstumsbedingungen 

für die Beisaaten war der alleinige Einsatz von Begleitpflanzen nicht ausreichend, um 

Schadschwellen zu unterschreiten. In solchen Fällen blieb der gezielte Einsatz von 

Insektiziden notwendig. Hinsichtlich der Erträge zeigten die Varianten mit Begleitpflanzen 

durchweg vergleichbare Ergebnisse mit den Kontrollvarianten, die teilweise mit Insektizid 

behandelt waren. In einzelnen Fällen, insbesondere bei den Varianten Gemenge, früher Raps 

Rand oder Gemenge Rand, konnten leichte Ertragsvorteile erzielt werden, die allerdings nicht 

signifikant waren. Die Auswertungen zeigten zudem, dass zwischen den Deckungsgraden der 

Beisaaten und dem Schädlingsbefall keine signifikanten Korrelationen festgestellt wurden, 

wodurch die Vermutung, dass eine höhere Biomasse zu einer stärkeren ablenkenden Wirkung 

führen könnte, nicht bestätigt werden konnte. Hieraus konnten lediglich Tendenzen abgeleitet 

werden. 

Die Zusammenarbeit mit dem Julius Kühn-Institut und sowie der Feldsaaten Freudenberger 

GmbH & Co. KG war für den Erfolg des Projekts entscheidend. Regelmäßige Präsentationen 

auf nationalen und internationalen Fachveranstaltungen unterstützten den Austausch 

zwischen Forschung und Praxis. Die Ergebnisse unterstreichen das Potenzial von 

Begleitpflanzen als Baustein des integrierten Pflanzenschutzes für eine nachhaltigere 

Schädlingskontrolle im Winterrapsanbau. Feldsaaten Freudenberger hat zudem auf Basis der 

Projektergebnisse eine marktfähige Fangpflanzensaatmischung für den konventionellen 

Rapsanbau entwickelt, die unter dem Namen „ProGreen® Untersaat Raps Schädlingsprotect“ 

angeboten wird. 
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